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5 Schnitzel und Späne. 


| Nachdruck verboten. 


| Wenn wir davon abjehen, daß Frankreich eine volle 
A: gebraucht hat, um ein neues Kabinett auf die Beine 
zu bringen, und daß die Franzoſen in Tonking fih von der 
ſwaltigen Niederlage endlich ſoweit erholt haben, daß fie 
e chineſiſchen Friedensbedingungen angenommen; wenn wir 
rner das diplomatiſche Feilſchen zwiſchen England und 
juglano wegen der afghanischen Grenze und den Streich, 
fen die Afghanen der Diplomatie durch die Schlacht mit 
gen Ruffen bei Pendjeh ſowie den Rückzug des Generals 
Graham nach Suakin außer Betracht laſſen, daun können 
wir mit leichtem Herzen ſagen: „In der Politik iſt augen⸗ 
blicklich nichts los!“ Dieſes Gefühl der Erleichterung, das 
an den 14tägigen Erholungsurlaub der überbürdeten Poft- 
heamten erinnert, wird freilich durch das Bewußtſein be⸗ 
einträchtigt, daß am Dienstag das parlamentariſche Karuſſel 
ſich wieder in Galopp ſetzen wird; allein momentan find 


doch die Zeitungen in der glücklichen Lage, ihre Spalten 


— Zu bi an 


mit Artikeln zu füllen, die man auf hochdeutſch „Lücken⸗ 
büßer“ nennt. Deshalb geſtatte auch ich mir, meine Leſer, 
jłatt in die Wüſte der Politik, in einen Bazar zu führen, 
in welchem die Bismarckſpenden und reichskanzleriſchen Ge⸗ 
bürtstagsgeſchenke, ſowie manche andere Gegenſtände aus- 
geſtellt ſind. Da finden wir große und kleine Dinge: 
Hundeſophas, Briefe, Telegramme und Adreſſen, und der 
ganze Raum iſt mit dem Parfüm byzantiſchen Odeurs der⸗ 
mt durchtränkt, daß man beinahe ohnmächtig wird. Den 
Hintergrund der Ausſtellung bildet das Rittergut Schön⸗ 
haufen, wo der Miesbacher Ehren-Bulle mit vergoldeten 
Hörnern, durchdrungen von dem Gefühle ſeiner hiſtoriſchen 
Bedeutſamkeit den Parademarſch macht und wo Graf Wilhelm 
ſpäter mit feiner zukünftigen Gattin Sibylle ſchön haufen 
wird. Ein „Gärtner“ ſteht daneben und reibt ſich ſchmun⸗ 
zelnd die Hände. 

Die Bazar⸗Artikel find verſchieden an Wert, kunſtvoll 
und ſchlicht, impanierend und nicht imponierend, — aber 
wer vieles bringt, wird manchen enous bringen. Wer 
wollen ſie auf Grund des „Norddeutſchen“ Kataloges Revue 
paſſieren laſſen: 

1) Ein Häufchen Staub, der Reſt der „ſträubenden 
Parteien“, welche nach Behauptung eines mit der Dichte- 
rilis behafteten Reimſchmiedes Fürſt Bismarck „zermalmt“ 
hat. 2) Das Sopha für den Tyras, mit Knochen und 
Wurſtfellen gepolſtert. 3) Der „ehrfürchtig“ Gruß 
deutſcher Biömanifeierer in Rom. 4) Ein leeres Kiſtchen, 
das die Beſtimmung hatte, die nicht eingetroffenen Glück⸗ 
wünſche der Königin von England, ſowie der Könige von 
Spanien, Dänemark und Holland aufzunehmen. 5) Die 
leere Stelle, auf welcher der Berliner Magiftrat am 
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1. d. M. nicht geſtanden hat. 6) Die bekannten getreuen 
101 Kibitzeier aus Jever, welche die Loki⸗Kibitze aus 
purer Oppoſition aber erſt nach dem fürſtlichen Geburts⸗ 
tage legten. 7) Der Löffel des reichskanzleriſchen Leib⸗ 
Kochs, mit welchem dieſer dem Fürſten den Brei gerührt 
hat, ſowie die goldene Medaille, welche dem Koch von dem 
Obermeiſter der Gaſtwirts⸗-Innung „in Anerkennung der 
Verdienſte, die der Küchen⸗Chef ſich durch die Pflege des 
Fürſten um das Vaterland erworben“, verehrt wurde. 
8) Eine Orgel mit der Normalſtimmung auf a. Nach 
dieſer Orgel tanzen die nationalliberalen und konſervativen 
Puppen; werden die Regiſter ganz aufgezogen, was ſtets 
der Fall iſt, wenn die Volksvertreter „ungezogen“ ſind, 
dann glaubt man das Rollen des Donners zu vernehmen. 
Herr Pindter, der den Schwengel dreht, um die einheimi⸗ 
ſchen Melodien zu ſpielen, entlockt dem Inſtrumente bald 
feine Locktöne, bald Klagerufe, bald die tiefſten Bäſſe, die 
letzteren ſind ſeine Spezialität. Sobald die Orgel aus⸗ 
wärtige Melodien, z. B. die Kongopolka oder den engliſchen 
Springwalzer ſpielt, dann tanzt ganz Europa, ſelbſt Glad⸗ 
ſtone, trotz ſeines Spleen und ſeiner alten Beine. 9) Eine 
Peitſche, von Patrioten in dem oſtpreußiſchen Dörfchen 
Stalleiken verehrt. Wer zuerſt Bekanntſchaft mit dieſer 
Reichspeitſche machen ſoll, iſt noch unbeſtimmt. Das 
Zentrum, das bekanntlich in dieſer Hinſicht ſehr dickfellig 
iſt und ſich aufs parieren verſteht, fürchtet weder die Hetz⸗ 
peitſche, noch traut es der Lockpfeife, die im Peitſchenſtiel 
angebracht iſt; der Fortſchritt hat Höllenangſt, ſeine rechte, 
zartere Hälfte werde vor der Peitſche nicht ſtandhalten, 
und ſelbſt die Nationalliberalen blicken mit banger Beſorgnis 
auf das ſeltſame Präſent und füttern ihren Rücken mit 
Heften und Ergebenheitsadreſſen. 10) Ein Paar Kü raſ⸗ 
ſierſtiefel, blank gewichſt, zum Ablecken eingerichtet; nur 
muß man ſich hüten dabei ſchwarz zu werden. 

Außer dieſen und anderen Geburtstagsgeſchenken ent⸗ 
hält der Bazar noch manch intereſſantes Stück: 11) Eine 
Schüſſel, gefüllt mit Angſtſchweiß, den die National- 
liberalen vergoſſen, als die „Norxsdeutſche“ ihnen den Loki⸗ 
fitel an den Kopf warf und fie erfuhren, die Regierung 
ſtimme dem Antrage Huene zu. 12) Eine an den Knieen 
durchgerutſchte Hofe aus der Entrüſtungsepoche. 13) Der 
„nationale“ Klin gelbeutel, mit welchem die Bismarck— 
ſpende eingeſammelt wurde. 14) Eine Kollektion Langer 
Geſichter ſolcher Spender, die an ein perſönliches Ge⸗ 
ſchenk nicht gedacht haben. 15) Die Naſe, welche die 
Katholiken den Kollektanten gedreht haben. 16) Der 
Eiſenbahn-Tunnel bei Rübeland im Harz (natürlich 
en miniature), der den Namen „Bismarck⸗Tunnel“ fortan 
führt, obgleich der glänzende, hellſtrahlende Name des 
Kanzlers mit einem dunkeln Loche nichts gemein hat und 
der Fürſt die Finſternis bekanntlich nicht liebt. 17) Der 


hinkende Pegasus, den die Dichterlinge vor dem 1. April 
lahm geritten haben. 18) Ein Eimer voll Schaum und 
nationalliberalen Überſchwenglichkeiten. 19) Ein ſchöner 
neuer Rock mit blanken Knöpfen, deſſen Futter aber total 
zerriſſen iſt; ein Zettel ſteckt an demſelben mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Deutſches Reich“. 20) Eine leere Flaſche mit 
der ſtolzen Etikette: „Deutſche Einigkeit“. 21) Der Stock, 
über den die Mittelpartei zu ſpringen ſtets bereit iſt. 22) 
Das Haar, welches das Volk in der Butter der inneren 
Politik gefunden. 23) Die Schminkfabrik oder künſtliche 
Entrüſtungsmaſchine. 24) Der durchlöcherte Sack des 
Finanzminiſters; daneben ſein wackeliger Stuhl. 25) Die 
halbfertige ſoziale Reform mit Hinderniſſen. 26) Ein Ther⸗ 
mometer zum Abmeſſen des Kolonialfiebers. 27) 
Kongonüſſe und Palmkerne, die ſo hart ſind, daß man 
ſich die Zähne daran entzwei beißt. 28) Ein Bottich mit 
Waſſer, geſchöpft aus der aſiatiſchen und auſtraliſchen 
Dampferlinie. 29) Die Hand, die den zweiten Di⸗ 
rektor im Auswärtigen Amte durchgedrückt hat. 30) Zwei 
Spalten weiß Papier in der „Norddeutſchen“, für beſondere 
Fälle reſerviert, — und endlich 31) eine alte Schachtel, 
auf deren Deckel ſich ein großes Fragezeichen befindet und 
die allerhand Kulturkampfs⸗Kurioſitäten enthält, z. B. 
Steckbriefe, Ausweiſungsbefehle, gerichtliche Urteile, zer⸗ 
fnitterte Katholiken⸗Adreſſen zc. ꝛe. Obenauf liegt ein Zettel, 
der beſagt, daß der Biſchof von Ermland zum Erzbiſchof 
von Köln ernannt ſei, aber wir finden keine preußiſche An⸗ 
weiſung als Gegenleiſtung für das große Opfer, welches 
der Herr Erzbiſchof Dr. Melchers im Intereſſe des kirchen⸗ 
politiſchen Friedens gebracht hat. Dieſe alte Kulturkampfs⸗ 
ſchachtel, mit der kein Menſch mehr etwas anfangen mag, 
die aber auch immer noch nicht auf den Kehrichthaufen ge⸗ 
worfen wird, iſt das ſchlimmſte Stück im ganzen Bazar, 
und ſolange dasſelbe nicht daraus entfernt iſt, kann man 
den übrigen Sachen kaum Geſchmack abgewinnen. Am 
beſten wäre es, man nähme die Orgel und ließe ſie die 
Melodie ſpielen: 


„Heut ſeh'n wir uns zum allerletztenmal!“ 


Politiſche Überſicht 


Danzig, 11. April. 


* Wie man der „Germania“ aus Rom mitteilt, wäre 


die Ernennung des Biſchofs Krementz zum Erz biſchof 
von Köln zwar ſchon erfolgt, würde aber erſt Ende dieſes 
Monats publiziert werden, da man ſich der Hoffnung hin⸗ 
gibt, bis zu dieſer Zeit auch eine Verſtändigung über die 
Perſon des künftigen Erzbiſchofs von Poſen⸗Gneſen herbei⸗ 
geführt zu haben. Der Biſchof Krementz iſt nicht von der 
preußiſchen Regierung präſentiert, ſondern vom hl. Vater 
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Die hl. Grabeskirche in Jeruſalem.“) 
Von Sophie Chriſt. 


Es dunkelte faft; die Sonne, welche im Orient ver⸗ 
hältnismäßig früh und ohne lange Dämmmerung, mit auf 


fallender Schnelligkeit unterſinkt, war fon zur Rüſte ge. 


gamen, Nur der weſtliche Himmel glühte noch von ihren 
ſchadenden Strahlen, als wir in Begleitung einiger Pilger, 
une Anführung des Kawaß, zur Grabeskirche gingen, um 
die Nacht dort zuzubringen. Auf den Gaſſen huſchten die 
phaftaſtiſchen Geſtalten gleich eiligen Schatten an uns vor- 
üben und auf dem Vorplatze der Kirche packten die Ber- 
käufer ihre Waren ein. Die Bettler hatten fich zurück⸗ 
gezoſen, das Geſchrei war verſtummt, der Platz wurde 
menſhenleer und ſtille. Hier und dort an den Thüren der 
verſckedenen Klöſter und Kapellen, welche an die Grabes⸗ 
kirche anſchließend den Platz umgeben und im Beſitze der 
Griehen, Kopten, Armenier und Abyſſinier find, ſtanden in 
langen Talare und hoher kugelförmiger Kopfbedeckung noch 
einige Prieſter plaudernd bei einander. Die eine Thür des 
Dopplportals ift zugemauert, die andere war geſchloſſen. 
ES zechnet ſich durch feine intereſſante Zuſammenſtellung 
aus, idem die ſich der Hufeiſenform nähernden Spitzbogen 
ſich au antike, vielleicht dem alten, ehemals auf dieſer 
Stelle Zeſtaudenen Jupitertempel entnommene Marmorſäulen 
ſrützer, die byzantiniſche Kapitäle tragen. In dem Schmuck⸗ 
werf treten arabiſche Motive hervor und von dem höchſten 
Wert und künſtleriſchem Intereſſe ſind die Felder der Bas⸗ 
reliefs, welche mit der größten Lebendigkeit und Feinheit 
Szenen aus dem Leben und Wirken des Heilandes darſtellen. 


) Aus „Orientaliſche Tageblätter“. 


Nach einigen Schlägen mit dem Thürklopfer wurde ein 
Schalter geöffnet, der kaſſettenförmig aus der Thür ſprang, 
und aus dem dunklen Hintergrunde trat das Geſicht eines 
türkiſchen Soldaten wie ein Bild aus ſeinem Rahmen hervor. 
Nachdem die notwendigen Worte gewechſelt waren, flog der 
Schalter wieder zu, doch bald darauf brachte der Türke den 
Bruder Sakriſtan, welcher unſere Berechtigung anerkannte, 
worauf die Thür geöffnet und wir ohne Kopfgeld einge⸗ 
laſſen wurden. Mit vielem Geraſſel ſchlug der muslimiſche 
Wächter die Thür hinter unter uns zu und ſchob die ſchwe⸗ 
ren Riegel wieder vor. Gleich links am Eingange befindet 
ſich eine offene, viereckige Loge in der Mauer. Es iſt die 
Wachtſtube der Türken, in der ſie ſich den Tag über die 
Zeit nach Möglichkeit zu kürzen ſuchen: ſie ſchmauchen ihre 
Pfeifen, brauen und trinken Kaffee und ſpielen Dambrett. 
Das iſt innerhalb einer Kirche ein verletzender Anblick, der 
oft beſprochen, dem jedoch, wie die Dinge nun einmal liegen, 
leider nicht abzuhelfen iſt. Nicht weit von dieſer muslimi⸗ 
ſchen Wache entfernt liegt auf der flachen Erde eine läng⸗ 
liche Marmorplatte von rötlich gelber Farbe. Die brennenden 
Kerzen auf den hohen Leuchtern am Kopf und Fußende 
waren erloſchen und nur aus einigen der darüber hängenden 
prachtvoll vergoldeten Ampeln verbreitete ſich ein matter 
Lichtſchimmer. Man verehrt in dieſer Marmorplatte den 
Salbungsſtein, auf dem der Leichnam Jeſu gelegen, als er 
von Joſeph von Arimathia und Nikodemus mit koſtbaren 
Spezereien geſalbt und nach jüdiſchem Gebrauch in feine 


Leinwand gehüllt wurde. Ein alter Brauch, den namentlich 


die Ruſſen und orientaliſchen Chriſten beibehalten, iſt, daß 
ſie an dieſem Steine die Länge ihres Totenkleides oder 
Bahrtuches abmeſſen. Sobald die Gläubigen zur Kirche 


hereintreten, laſſen fie fich zur Erde wieder, um den Salbungs⸗ 


fein zu küſſen. Oft genug geſchieht es, daß die verſchie⸗ 
denſten Konfeſſionen bei dieſem Ausdruck der Verehrung ſich 
dicht gedrängt nebeneinander finden. Etwas ſeitab begrenzt 
ein rundes Eiſengitter den Platz, wo nach der Tradition 
der Armenier Maria mit den Frauen geſtanden, bis der 
Leichnam zubereitet war, um ihn zu Grabe zu geleiten. 
Zur Zeit der Kreuzigung Chriſti lag Golgatha außerhalb 
der Mauern von Jeruſalem und ſchon am Richtthore, der 
heutigen ſiebenten Station in der Via dolorosa, trat man 
ins Freie. An dieſem Thore war das Todesurteil der 
Verbrecher angeſchlagen, und wurde dieſen hier auf ihrem 
Richtgang noch einmal vorgeleſen. Heute ſteht die Grabes⸗ 
kirche innerhalb der Stadt. Ihre ausgedehnten Gebäulich⸗ 
keiten umfaſſen die letzten fünf Stationen. Pilger früherer 
Jahrhunderte pflegten den Schmerzensweg genau nach den 


Schritten auszumeſſen, um in der Heimat — wie es in 
Nürnberg geſchah — nach dieſem Vorbilde die Stationen 
anzulegen. = 


Im matten Scheine eines flackernden Lichtes ſchritten 
wir durch die ſtockfinſteren, hohen Seitenſchiffe, welche ſich 
mit ihren Kapellen, Gängen und Räumen um die große 
Rotunde gruppieren, deren weite Kuppel von achtzehn mäch⸗ 
tigen Pilaſtern getragen wird. Darunter faſt in der Mitte, 
ſteht, der Stiftshütte gleich, die kleine marmorbekleidete 
Grabkapelle; ein im Dunklen ſtrahlendes Heiligtum, in dem 
das Licht der ewigen Lampen nicht erlöſchen darf. Wir 
folgten unſerem Führer zunächſt in die Sakriſtei der La⸗ 
teiner, das iſt in Jeruſalem der Name der Katholiken, die 
nach Rom gehören. Es wurden verſchiedene Lichter ange- 
zündet und man ſagte uns einiges über unfer Verhalten m 
der Nacht. Bei dieſer Gelegenheit ſahen wir die in der 
Sakriſtei aufbewahrten Gegenſtände, welche nach der Tra⸗ 
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Aprenbifdjes Volksblatt, 


kriegeriſche Stimmung. 


auserkoren und vorgeſchlagen worden, während von ſeiten 
Preußens dieſer Vorſchlag ohne Schwierigkeit acceptiert 
wurde. Viel mehr Schwierigkeiten macht man aber preu⸗ 
ßiſcherſeits fortgeſetzt in der Poſener Bistumsfrage, ſo daß 
es den Anſchein gewinnt, als ob die Regierung zwar die 
Rheinländer verſöhnen, die Polen aber ferner noch in den 
jebigen unerträglichen kirchenpolitiſchen Zuſtänden laſſen 
wollte. 

Es verlautet, daß der Neft der Bismarckſpen de, 
der ſich durch noch immerfort eingehende Beiträge weſentlich 
über den bisher genannten Betrag von 1 200 000 M. 
erhöhen dürfte, vorerſt zinstragend angelegt werden ſoll. 

* Der Wettbewerb um einen Anfahrthafen der ſubven⸗ 
tionierten Dampferlinie hat jetzt eine Deputation von 
Antwerpen nach Berlin geführt. Eine Deputation aus 
Vliſſingen war ſchon vor kurzem in Berlin. 

* Herr v. Braunſchweig ift jetzt zum ſtändigen Ge- 
ſandten in Perſien und Graf Bray⸗Steinburg (bisher 
Miniſterreſident) zum Geſandten in Serbien ernannt. 

* An der Berliner Börſe find infolge des Konflikts 
zwiſchen England und Rußland Unſummen verloren worden; 
auch in politiſchen Kreiſen ſehe man die Sachlage als düſter 
an. Man halte einen Ausgleich zwiſchen Rußland und 
England jedoch nicht für ausgeſchloſſen, die Vermittlerrolle 
dürfe aber nicht Deutſchland übernehmen, das unbeteiligt 
bleiben müſſe. 

* Abg. Windthorſt wurde vom Kreistag des Kreiſes 
Lingen einſtimmig zum Provinziallandtagsabgeordneten 
gewählt. [Das iſt nun der zehnte Vertrauenspoſten, den 
der Führer des Zentrums bekleidet.] 

* Die franzöſiſche Regierung bereitet trotz der 
Friedenspräliminarien die Abſendung von 60 000 Mann 
nach Tonking vor. — Daß man übrigens in China 
nicht an Frieden denkt, zeigt wohl am beſten eine telegra⸗ 
phiſche Meldung des Generals Brière de l'Isle vom 
chineſiſch⸗franzöſiſchen Kriegsſchauplatz, worin berichtet wird, 
eine Avantgarde regulärer chineſiſcher Truppen habe einen 
in der Richtung auf Honghoa vorgeſchobenen franzöſiſchen 
Poſten angegriffen. Ein franzöſiſches Kanonenboot habe 
den Poſten bei der Verteidigung unterſtützt und die An⸗ 
greifer zurückgeworfen. Auf franzöſiſcher Seite ſei kein 
Verluſt zu verzeichnen. — Von Chu und Kep wird nichts 
neues gemeldet. — Auch der engliſch⸗ruſſiſche Konflikt hat 
an der Pariſer Börſe eine Panik hervorgeruſen. Gegen⸗ 
wärtig ſucht man vielſeitig auf die Börſe beruhigend ein⸗ 
zuwirken. Man hofft noch, Rußland werde den General 
Komaroff desavouieren. Die vom „Gaulois“ mitgeteilten 
angeblichen Außerungen des Fürſten Bismarck über deutſche 
Vermittelungsabſichten verdienen keine Wiedergabe. Auf 
alle Fälle iſt Frankreichs Neutralität zweifellos, trotzdem 
mehrere Blätter, wie „Matin“, „Rappel“ ꝛc., gegen Deutſch⸗ 
land zu hetzen beginnen und von „großen Gefahren für 


Frankreich“ ſprechen, wenn es in Europa mit dem lauernden 


Deutſchland allein bliebe. 

In England herrſcht eine immer mehr ſich ſteigernde 
Im Unterhauſe gab vorgeſtern 
der Premierminiſter Gladſtone folgende Erklärung ab: Die 
am 2. April eingegangene Antwort Rußlands ſchien uns 
die Frage nicht vorwärts zu bringen. Eine ſpätere ruſſiſche, 
innerhalb der letzten vierundzwanzig Stunden empfangene 
Mitteilung ſchien die Dinge zwar in eine hoffnungsvollere 
Lage zu bringen; inzwiſchen aber iſt heute ein ernſtes 
Ereignis eingetreten. Gladſtone ſetzte dasſelbe in ſeinen 
Einzelheiten auseinander und ſchloß: Uns ſcheint, daß der 


Angriff der Ruſſen ein unprovozierter geweſen 


iſt. Wir haben von Rußland Erklärungen darüber 
verlangt, die wir erwarten. Der ruſſiſche Miniſter 
v. Giers hat noch vor dem Eintreffen unſerer Anfrage 
geſtern unſerm Botſchafter Thornton die ernſte Hoffnung 
ausgedrückt, daß der unglückliche Zwiſchenfall die Fortſetzung 
der Unterhandlungen nicht verhindere, und verſichert, daß 
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dition Gottfried von Bouillon getragen, ſeine Sporen, die 
ſchmucklos und verroſtet, fein Kreuz, und das einfache 
Schwert mit dem diejenigen, welche in den Orden des 
hl. Grabes aufgenommen werden, den Ritterſchlag bekommen. 
Während hier das Andenken an die erſten Kreuzfahrer auf- 
bewahrt und hochgehalten wird — ſuchten es die Ruſſen, 
oder ſagen wir die Griechen, gewaltſam, ja vandaliſch zu 
vertilgen, indem ſie bei dem großen Brande zu Anfang 
des Jahrhunderts — der nicht von ungefähr gekommen — 
als ſie den Hauptanteil an ſich riſſen, die aus alten Stichen 
bekannten Grabſteine der fränkiſchen Könige Balduin und 
Gottfried von Bouillon einfach aus der Kapelle, von der 
ſie Beſitz ergriffen, hinauswarfen und zertrümmerten. Was 
1187 die wilden Charezmier, welche die Gebeine dieſer 
Könige herausnahmen und zerſtreuten, verſchont, wurde 
1808 bei dem Brande der Grabeskirche von den Griechen 
zerſtört, deren Taktik unverholen den Wunſch verrät, daß 
ſie noch lange nicht genug und immer mehr haben möchten. 
Daher kommt es von der grobfaferigen Politik und dem 
Annexionsgelüſte des griechiſch⸗orthodoxen Klerus, daß das 
Beſitzrecht und gegenſeitige Abkommen von der türkiſchen 
Oberhoheit mit Brief und Siegel feſtgeſtellt und von den 
muslimiſchen Soldaten muß bewacht werden. Es kam 
wiederholt vor, daß am Eigentum der Lateiner gegen alles 
Erwarten urplötzlich irgendwo ein Nagel, eine Platte locker 
wurde, wovon die Griechen ſtets die erſte und genaueſte 
Kenntnis haben, um mit verdächtiger Geſchwindigkeit den 
reparationsbedürftigen Zuſtand zu benutzen, ſich der Reſtau⸗ 
ration zu bemächtigen, was in dieſem Falle gleichbedeutend 
mit der Beſitznahme iſt. Den Chriſten zun Schmach muß 
der Türke die Partei des Schwächeren ergreifen und ſeine 
Rechte gegen die Gewalt verteidigen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Pendjeh von den Ruffen nicht beſetzt worden fei. — Der 
„Standard“ meldet: England ſtellte das Verlangen, 
Rußland fole das unmotivierte Vorgehen des Gene- 
rals Komaroff desavouieren und die ruſſiſchen 
Truppen in die früheren Stellungen zurückführen. Der 
Angriff auf Pendjeh fei eine Vertrags verletzung, die 
nicht durch einen etwaigen Verſtoß der Afghanen zu recht⸗ 
fertigen fei. — Die „Times“ ſchreibt: Gladſtones geſtrige 
Erklärung war eines Vertreters von England würdig. 
Obwohl ſie nicht herausfordernd war, hatte ſie gleichwohl 
den Klang der Feſtigkeit und Entſchloſſenheit, die weder die 
Ausländer noch Engländer mißverſtehen können. General 
Komaroffs Handlungsweiſe ſtellt, wenn ſie nicht desavouiert 
und geſühnt wird, den Kriegszuſtand zwiſchen Rußland und 
Afghaniſtan her und muß uns in Anbetracht unſerer Ber- 
pflichtungen dem Emir von Afghaniſtan gegenüber und 
unſerer Intereſſen, Rußland zu verhindern, ſich Herats zu 
bemächtigen, in die Notwendigkeit verſetzen, das Schwert 
zur Wahrung der Reichsintereſſen und des Völ⸗ 
kerrechts zu ziehen. Die unverzügliche Abberufung des 
Generals Komaroff und der Rückzug der ruſſiſchen Truppen 
von allen jüngſt beſetzten Stellungen würde vielleicht helfen, 
das durch Übereilung oder Perfidie der ruſſiſchen Offiziere 
angerichtete Unheil gut zu machen, ſo weit es gut gemacht 
werden kann. — In den Miniſterien zu London herrſcht 
fieberhaftes Leben, man ſpricht in erregtem Tone davon, 
daß ein Kriegsfall nunmehr vorliege, und droht mit der 
Entſendung der engliſchen Flotte durch den Bosporus nach 
dem Schwarzen Meere, ſowie mit der Heranziehung von 
75 000 Mann indiſcher Truppen zur Wahrung Herats. 


Zwiſchen den Miniſtern des Außern und des Krieges gehen 


fortdauernd beſondere Beratungen nebenher. — Über Paris 
wird berichtet, daß die Königin Viktoria, die erſt vor 
wenigen Tagen zur Erholung in Aix les Bains in Frank⸗ 
reich eingetroffen war, bereits wieder Anſtalten zur ſchleu⸗ 
nigen Rückkehr nach England trifft. 

Auch in Rußland herrſcht infolge der Vorkomm⸗ 
niſſe an der afghaniſchen Grenze eine gewaltige Aufregung. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ ſchreibt: Es fehlen 
genauere Details über den Kampf zwiſchen General Ko⸗ 
maroff und den Afghanen, und man kann nur Vermutungen 
über den Urſprung, den Charakter und die Tragweite des 
Konflikts hegen. Daß General Komaroff nach der Zurück⸗ 
werfung der Afghanen ſich wieder in ſeine Linien zurück⸗ 
gezogen hat, iſt bezeichnend und beweiſt, daß die Bewegung 
der ruſſiſchen Truppen durch Akte der Feindſeligkeit ſeitens 
der Afghanen hervorgerufen worden ſind. Darnach wäre 
darin nur ein zufälliger Konflikt zu erblicken, der bei der 
Nähe der beiden Parteien in einer ſo ungewiſſen und ge⸗ 
ſpannten Situation ſchwer vermeidlich ſei. Man könne 
hoffen, daß die fortdauernden Verhandlungen nicht beein⸗ 
trächtigt werden würden. — Wichtig iſt der Umſtand, daß 
in Rußland zwei Parteien einander gegenüberſtehen, eine 
friedliche und eine kriegeriſche. An der Spitze der erſteren 
befindet ſich der Miniſter des Aeußeren, Herr von Giers, 
an derjenigen der letzteren der ſtellvertretende Kriegsminiſter 
General Obrutſcheff. Kaiſer Alexander ſoll ſchwankend 
ſein, aber unbedingt an der vom Petersburger Kabinett 
einmal angenommenen zentralaſiatiſchen Grenzlinie feſthalten 
wollen. Dieſes Feſthalten würde mit einer Ablehnung der 
engliſchen Forderungen gleichbedeutend ſein; das Londoner 
Kabinett würde dabei alſo genötigt ſein, entweder die 
Forderungen aufzugeben reſpektve zu ermäßigen, und dies 
wäre eine handgreifliche Blamage, oder den Krieg zu er⸗ 
klären. Die Kaiſerin von Rußland ſoll unbedingt den 
Frieden wünſchen, allein es iſt gewiß zweifelhaft, ob ihr 
Einfluß ausſchlaggebend ſein wird. 

* Die britijche Regierung war neuerdings eifrig bemüht, 
in Konſtantinopel eine Allianz mit der Türkei abzu⸗ 
ſchließen. Auf ruſſiſcher Seite iſt dies Beſtreben Eng⸗ 
lands nicht unbeachtet geblieben. Wie nun aus verbürgter 
Quelle verlautet, hat die Türkei die britiſchen Allianz⸗Vor⸗ 
ſchläge abgelehnt und wird ſich im Falle eines engliſch⸗ 
ruſſiſchen Krieges neutral verhalten. 

* Ferner wird aus Bombay gemeldet: Der Emir 
von Afghaniſtan wünſcht ein Bündnis mit England, die 
Lieferung von Waffen und Munition und Erhöhung des 
Jahrgeldes, aber keinen Einmarſch der engliſchen Truppen. 
Der Vizekönig Lord Dufferin erwiderte, der Einmarſch eng⸗ 
liſcher Truppen ſolle nur auf den Wunſch der Afghanen 
hin erfolgen: England werde ſeine Verpflichtung erfüllen, 
die afghaniſche Int grität zu erhalten. 

J y TERN REGINA 
Stadtverordneten ⸗Sitzung 
vom 10. April. 

Die Verſammlung genehmigte zunächſt eine Mehransgabe 
für die Viktoriaſchule pro 1884/85 in Höhe von 7776 M. Der 
Referent teilte kurz mit, daß durch die rapide Entwickelung der 
Anſtalt neue Lehrkräfte u. f. w. angeſtellt werden mußten, welche 
die Mehrausgabe verurſacht hätten. Die Mehrausgabe fände 
aber ihre volle Deckung durch die Mehreinnahme der Auſtalt, 
welche 9273 M. betrage. Ueber den zweiten Punkt, betreffend 
ein Geſuch um Verwendung hieſiger Handwerker bei ſtädtiſchen 
Bauten geht die Verſammlung auf Autrag des Stadtverord⸗ 
neten Ehlers zur Tagesordunng über, da der Ton, den das 
Geſuch angeſchlagen, nicht paſſend ſei. Der folgende Punkt 
der Tagesordnung: „Umwandlung der Stadt in einen Schorn⸗ 
ſteinfegerkehr⸗Bezirk“ wird nach einer ſehr eingehenden Debatte 
auf Antrag des Stadtverordneten Ehlers, der lautet: 

„Die Stadtverordneten⸗Verſammlung vermag kein feuer⸗ 
polizeiliches und auch ſonſt kein öffentliches Bedürfnis für die 
Einrichtung eines die Stadt Danzig umfaffenden Kehrbezirks für 
Schornſteinfeger anzuerkennen, und würde in Uebereinſtimmung 
mit den in dem vorliegenden Promemoria des Magiſtrats eni- 
haltenen Ausführungen eine Monopoliſierung der Schornſtein⸗ 
fegerarbeiten in Danzig, wie ſie in der Eingabe der Schornſtein⸗ 
feger⸗Junung beantragt wird, nur lebhaft bedauern können“, 
einſtimmig abgelehnt. Punkt 5: Bewilligung von Koſten für 
Aufnahme der Armenpflege⸗Statiſtik. Auch die Beratung dieſes 


Punktes führte zu einer längeren Debatte, in welcher der Stadt⸗ 
verordnete Damme die Ablehnung der Vorlage befürwertete. 
Trotzdem die Vorlage eine ſehr ungünſtige Aufnahme fand, 
wurden die dafür geforderten 2000 M. dennoch bewilligt. Herr 
Ober⸗Bürgermeiſter v. Winter nannte die Armenſtatiſtik eine 
„neue Blüte der Berufsſtatiſtik“ Š 

Ferner bewilligte die Verſammlung dem Fuhrherrn Yeb e= 
lowski in Hinter⸗Schidlitz für Abtretung und Pflaſterung eines 
kleinen eingezäunten Platzes vor feinem Grundſtück zur Stuben: 
verbreiterung 100 M., genehmigt bie Niederſchlagung von 19 M. 
uneinziehbarer Hundeſtener⸗Reſte und fegt dann die Berdung 
von Spezial⸗Etats pro 1885/86 fort, wobei folgende Etats 
zur Beratung und Feſtſtellung in erſter Leſung kommen: 

1) Etat des Stadt⸗Lazaretts. (Referent A. Klin.) 
Der Etat ſchließt diesmal in Einnahme mit 72 700 M., in lus⸗ 
gabe mit 154 370 M. ab, erfordert alfo einen Zuſchuß von 
81 g M. (870 M. mehr als im Vorjahre). Der Etat wird 
genehmigt. 

2) Forſt⸗Etat. (Ref. Herr Biber.) Der Etat ſchießt 
in Einnahme auf 1040, in Ausgabe auf 5590 M. (3381 M. 
für Henbude, 2563 M. für Jäſchkenthal, 685,59 M. für die 
Dünenſektion Kahlberg⸗-Polsk) ab und wird nach dem Antiage 
des Referenten unverändert genehmigt. 

3) Leihamts⸗Etat. (Referent Herr Steffens.) Nich 
dieſer Etat wird nach der Vorlage unverändert genehmigt. Er 
enthält in Einnahme 37735 M. (darunter 34 000 Wt. Ziſſen 
für beliehene Pfänder), in Ausgabe 27980 M. (barujter 
16 335 M. Gehälter, 4200 M. Zinſen für angeliehene Kapita: 
lien), ſchließt aljo mit einem Ueberſchuß von 9655 M., welcher 
der Armeupflege zu Gute kommt. r Ink. 

4) Etat der Verzinſung und Tilgung ſtädtiſcher 
Schulden. (Ref. Herr Simſon.) Der Etat enthält natürſich 
nur Ausgaben, und zwar: zur Berziujung und Tilgung: a. der 
Anleihe von 1850: 14919 M., b. der Anleihe von 1848: 
381267 M., e. der Anleihe von 1882: 129685 M., d. zur 
Verzinſung von Hypothekenſchulden 6135 M., zuſammen 482 
M. Der Etat entſpricht genau den für die Stadt beſtehenden 
Verpflichtungen und wird demgemäß feſtgeſetzt. 

In nichtöffentlicher Sitzung bewilligt die Verſammlung 
dem Büreau⸗Aſſiſtenten Neumann am Stadtlazarett eine hei 
Vorlegung, des Etats dieſer Anſtalt beantragte perſönliche M. 
lage von jährlich 100 M. zu feinem Gehalt von 1400 M., 
einem ſtädtiſchen Kaſſenbeamten eine einmalige Unterſtützung von 
200 M., dem durch Verunglückung faſt erwerbsunfähig gewor⸗ 
denen früheren Spec Rozer aus dem fog „Explo⸗ 
ſionsfond“ eine fortlaufende Unterſtützung von monatlich 30 M,, 
und vollzieht dann folgende Wahlen: zum Mitgliede der 
Schätzungskommiſſion für Viehſeuchen wird an ftelle des gurit- 
getretenen Rentiers A. Bertram der Fleiſchermeiſter Annacker, 
zum Bezirksvorſteher für den 23. Stadtbezirk der Schloſſer meiſter 
Olſchewski gewählt. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 11. April. 

* [Die Handwerkerfrage in der Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung.] Gleichwie in Berlin fo herrſcht auch 
hier ein ſog. „freies Bürgertum“, das aus Kapitaliſten zu⸗ 
ſammengeſetzt, nicht nur den Handel, den Markt und die 
Arbeit, ſondern auch die Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
herrſcht und dem ſich alle Stadtverordneten wie vor einem 
goldenen Kalbe beugen. Für das freie Bürgertum iſt 
natürlich die Innung das enkent terrible, ein Popanz, 
der die Sperlinge verſcheucht, und mit Schaudern und Ent⸗ 
ſetzen wird vom Zunftzwange geſprochen, der die frete 
Entwickelung des Kapitals reſp. die Halsabſchneiderei 
verhindert und das Handwerk wieder auf den ihm SE 
bührenden Platz heben fol. Den jüdiſchen Kaufleuten und 
ſonſtigen mit ihnen verwandten christlichen Brüdern ift 
natürlich der Handwerker nur der Arbeiter, deffen Arbeits⸗ 
kraft dazu dienen ſoll, ihm die Mittel zu einem luxuribſen 
Leben zu verſchaffen und ihm nach und nach zur Anhäufung 
eines immer größeren Kapitals zu verhelfen. Jeder Schlitt, 
der dazu dient, die Innung zu ſtärken, wird deshalb bon 
dem freien Bürgertum mit fanatiſchem Haſſe verfolgt und 
jedes fich kräftiger entwickelnde Leben in Handwerkerkreiſen 
mit eiſernem Drucke niedergedrückt. Es gilt ja die Bildung 
von nur zwei Klaſſen der menſchlichen Geſellſchaft: leich 
und arm; ein Mittelſtand, das eigentliche Fundament des 
Staates, der innere Kern, von dem ſich dann die zwei 
anderen Klaſſen abſtoßen, ift überflüſſig, nur das feine 
Mancheſtertum foll herrſchend fein. Die Deviſe: „Fraheit 
des Individuums“ fol Handwerker für ihre verlokene 
Exiſtenz, für ihre niedergedrückte ſoziale Lage entſchädſgen, 
und ſie im Elende verkommen laſſen. Dieſes nackte lan- 
cheſtertum in feiner kraſſeſten Geſtalt machte fih auch in 
der geſtrigen Stadtverordneten-Verſammlung geltend, als 
zwei die Handwerkerkreiſe tief berührende Punkte zur Be⸗ 
ratung gelangten, nämlich 1) Geſuch um Verwendung hie⸗ 
figer Handwerker bei ſtädtiſchen Bauten und 2) Umwandlung 
der hieſigen Stadt in einen Schornſteinfeger⸗Kehrlezirk. 
Wer der Verhandlung beigewohnt hat, muß zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß die Hauptſprecher voj der 
Handwerkerfrage und der Löſung derſelben nichts wiſſen 
wollen oder im günſtigeren Falle nichts davon vertehen, 
denn eine ſolche Verdrehung von Thatſachen, eine fg kraſſe 
Unwiſſenheit vom Genoſſenſchaftsweſen im Handwerkrſinne 
dürfte ſchwerlich anderswo zum Ausdruck geland ſein. 
Ferner können wir dreift behaupten, daß eine fold Hand- 
werkerfeindliche Kundgebung, wie ſie in der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung ausgeſprochen wurde, eine Stärking der 
ſozialdemokratiſchen Partei bedeutet, und daß dilenigen, 
die dafür eingetreten find, die Patenſtelle für ein Partei 
übernommen haben, die, des ſind wir ſicher, einnal noch 
über die Köpfe der Herren wachſen wird, und jie dann 
von der Regierung verlangen werden, daß dieſe Partei mit 
Pulver und Blei ausgerottet werden fol. Wie halten 
gerade die Zwangsinnung, in modernen Schranken ge- 
halten, die Bildung eines Mittelftandes, für eine 
Phalanx gegen die Sozialdemokratie reſp. Anarchie, die 
die Wage für reich und arm halten ſoll, und find 


der Regierung recht dankbar dafür, daß ſie die Ini⸗ 
tiative hierzu ergriffen hat. Welchen Terrorismus gewiſſe 
Herren in der Stadtverordneten⸗Sitzung ausüben, geht 
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daraus hervor, daß über den eriteren Antrag einſtimmig 
zur Tagesordnung übergegangen und letzterer einſtimmig 
abgelehnt wurde. Nicht einer von den Herren Handwerkern, 


die in der Stadtverordneten⸗Sitzung anweſend waren, hatte 


den Mut, offen Farbe zu bekennen und mit „Nein“ zu 
ſtimmen, trotzdem wir überzeugt ſind, daß mehrere darunter 
ſind, die mit den Anträgen ſympathiſieren. 
waren die Sprecher gegen die Anträge? Kaufleute, die 
der Kaufmannſchaft angehören, einer Korporation die den 
Getreide⸗ und Holzhandel monopoliſieren, und dieſe Herren 
ſprechen gegen die Bildung einer Handwerkergenoſſenſchaft, 
gegen die Monopoliſierung einer Arbeit? Die Herren 


ſollten doch vor ihrer eigenen Thüre kehren und anderen 


das gönnen, was ſie ſelbſt beſitzen. Daß der Sekretär, 
Herr Ehlers, der Hauptſprecher gegen beide Anträge ge⸗ 
weſen, war ſeine Pflicht, er hat als Beamter, wie er ſich 
ſelbſt ausdrückte, der Kaufmannſchaft geſprochen. 
Stadtverordneter Damme dagegen war die Seele der Ne⸗ 
gation der Anträge und deſſem Einfluſſe war es nur zu 
verdanken, daß beide Anträge einſtimmig abgelehnt wurden. 
Daß die Mitglieder des Magiſtrats, u. a. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Winter und Herr Aſſeſſor Damme (der 
Sohn des Herrn Kommerzienrats und Stadtverordneten 
Damme) Herrn Damme akkompagnierten, darf nicht Wunder 
nehmen, da gewiſſe Einflüſſe dafür maßgebend waren. 
Alles in allem, die Handwerker haben von ſeiten der jetzigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung nichts zu hoffen, dagegen 
ſteht der Sozialdemokratie eine Zukunft bevor, denn die 
Haltung der Stadtverordneten und des Magiſtrats in betreff 
der ſozialen Handwerkerbeſtrebungen iſt eine ſolche, daß die 
Sozialdemokratie dadurch geſtärkt wird: ihr werden die 


mit ihrer ſozialen Lage unzufriedenen Handwerker in die 


Hände getrieben. Wir dürfen uns dann nicht wundern, 
wenn einſtmals die Stadt Danzig im Reichstage durch 
einen Sozialdemokraten vertreten werden wird. PR 

-a- | Straffanmer-Sißung vom 11. d. Der 
Holzhändler Karl Friedrich Gottlieb Borchert zu Althoff 
verlud am 10. September 1884 ſogenannte Schricken 
(eichene Hölzer) auf einen Oderkahn zur Verſchiffung nach 
Thorn. Mit der Frau Andres, die gleiche Hölzer verlud, 
geriet er in einen Streit darüber, wer zuerſt verladen 
ſolle. Auf Intervention der letzteren nahm der Strom⸗ 
aufſeher Portugall für diefe Partei, und nun äußerte 
Borchert: „ich will diejenige Perſon ſehen, die mein Holz 
abſchieben will, den ſchlage ich tot wie einen Hund!“ Die 
Anklage nimmt an, daß dieſe Worte ſich auf Portugall 
bezogen und beſchuldigt den Borchert des Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt, der Beleidigung und Bedrohung; 
dagegen behauptet der Angeklagte, daß er damit die Leute 
der Frau Andres gemeint habe; das letztere nimmt auch, 
nach der Beweisaufnahme, der Gerichtshof als erwieſen 
an, und ſpricht den Angeklagten von der Anſchuldigung frei. 
— Wegen Mojeftätsbeleidigung wird unter Ausſchluß der 


Offentlichkeit gegen den Redakteur Herrn Heinrich Röckner 


hier verhandelt. Der Angeklagte wurde zu zwei Monaten 
Feſtungshaft verurteilt. 

* [Petition des Stadtvereins.] Der Vorſtand 
des hieſigen Stadt⸗Vereins hat nunmehr beim hieſigen Ma⸗ 
giſtrat den Antrag geſtellt, eine erneute Reviſion des ſtädti⸗ 
ſchen Pfandleihreglements zur Ausführung zu bringen, 
namentlich dabei den Zinsfuß für Pfanddarlehne von zwölf 
Prozent auf acht, höchſtens zehn Prozent herabzuſetzen und 


Pfanddarlehne ſchon von einer Mark ab ſſtatt jetzt 8 M.) | 
zuzulaſſen. [Wir wollen hoffen, daß die Petition nicht wie 


die übrigen ad acta gelegt wird.) 
[Selbſt mord. 
Tiſchlergeſellenfrau R. Leider hinterläßt die Unglückliche 
vier unmündige Kinder, die, da ihr Vater nach Amerika 
ausgewandert ift, vollſtändig hilflos daſtehen und nun der 
Kommune zur Laſt fallen. . 
* [Warnung.] Sechs Maurer- reſp. Zimmerlehrlinge 
ſind vorgeſtern wegen mangelhafter Schulbildung, trotzdem 
ſie den fachlichen Teil der Prüfung beſtanden haben, von 
der Bauinnung zu Geſellen nicht freigeſprochen worden. 
Als Grund Hierfür wird angegeben, daß fie die Fort- 
bildungsſchule nicht beſucht haben, folglich in ihren thev- 
retiſchen Kenntniſſen nicht den an fie geſtellten Anforderungen 


genügen konnten. 


*[Verhaftet] wurden geſtern der Arbeiter Hermann 
Zinnow wegen Unfugs und Volksauflaufs, der Arbeiter 
Hermann Buhrandt wegen Beleidigung eines Beamten im 
Dienſt, der Arbeiter Robert Duſchinski wegen Vermögens⸗ 
beſchädigung und die unverehel. Anna Neumann aus Gr. 
Zünder wegen Diebſtahls. 


Und wer 


Herr 


Geſtern erhängte ſich hier die 


* [Perſonalien.] Die Wahlen des Gutsbeſitzers 
Julius Dembeck, des Tiſchlermeiſters Franz Lamporski 
und des Bäckermeiſters Otto Röding zu unbeſoldeten 
Ratsmännern der Stadt Kauernick, ſowie die Wahl des 
Rentiers Hermann Hübſchmann zum unbeſoldeten Rat⸗ 
mann der Stadt Neuenburg iſt beſtätigt. 

[Schul nachrichten] Zum Kreisſchulinſpektor für 
die Schulen im nördlichen Teile des Kreiſes Dt. Krone 
iſt von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten der Kreisſchulinſpektor Bartſch aus Neidenburg 
vom 1. April er. ab berufen und von dem 
Tage ab der Kreisſchulinſpektor Dr. Hatwig in Dt. Krone 


inſpektionsgeſchäfte in dem beſagten Bezirk entbunden worden. 
Dirſchau, 11. April. Über das Vermögen des 


wurde geſtern der Konkurs eröffnet. 

m. Lalkau. 
unter Pelplin gebrachte Nachricht, nach der unſer Herr 
Pfarrer v. Kredi am zweiten Oſterfeiertag bedenklich er- 
krankt und mit den Sterbeſakramenten verſehen wurde, iſt 
nicht ganz zutreffend. Genannter Herr iſt nur infolge eines 
ihm naheſtehenden Sterbefalles am Schluſſe des Hochamtes 
etwas unwohl geworden, ungeachtet deſſen hat er aber die 
Andacht beendigt. 

2 Chriſtburg, 9. April. Geſtern platzte in der 
Schneidemühle des Herrn Maurer- und Zimmermeiſters 
A. H. zu Baumgarth der Windkeſſel. 
traf den Heizer Ketzer ſo unglücklich an den Kopf, daß der⸗ 
ſelbe nach einigen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. Der Un⸗ 
glückliche hinterläßt Frau und Kinder. Die Unterſuchung 
wird ergeben, wem die Schuld an dieſem Unglücke beizu⸗ 
meſſen iſt. — In der Nacht zu heute brannte das Dach 
des Hauſes der Witwe Menger total ab. Der auf dem 
Boden ſchlafende Lehrling des Schneiders Kl. bemerkte noch 
frühzeitig den ſich mehrenden Qualm und ſtieg deshalb 
eiligſt zum Meiſter herab, ihm das Feuer meldend. 
darauf loderte das Dach in hellen Flammen auf. 
Schlafloſigkeit rettete dem Lehrlinge ſein Leben. 

* Elbing, 9. April. 


Nur 


Eine in der Nähe unſerer 


| ` 
welcher allerdings beſonders zum Aberglauben neigt, meldete 


Erklärung, Schuhe zu kaufen, zeigte derſelbe eine furchtbare 
Angſt und gab die Schuhe, nur um den ihm unheimlichen 


Die Zigeunerin hatte die Furcht des Menſchen wohl be⸗ 
merkt und zog ſich dieſelbe inſofern zu Nutze, als ſie heute 


nahm und mit der Erklärung, ſie wolle dieſelben „bez 
ſprechen“, davonging. Der Schuhmacher war ob dieſes 
Gebahrens wie gelähmt und ließ das Weib ruhig fortgehen. 
ſich der Vorfall nicht ereignen können. Für unſere Zeit 
kaum glaublich, aber wahr. 

* Graudenz, 10. April. Auf der Tagesordnung 
der heutigen Kreistagsſitzung ſtand als einziger Punkt 


über die Bewilligung und Verwendung der an die Weichſel⸗ 
überſchwemmten zu gewährenden Staatsbeihilfen. 
Der Vorſitzende Herr Landrat Conrad verlas die Schreiben 
des Oberpräſidenten, des Regierungspräſidenten und den 
gemeinſamen Exlaß der Miniſter des Innern, der Land⸗ 
wirtſchaft und der Finanzen, in denen die Wahl der Kom⸗ 
miſſionen angeordnet und ſpezielle Vorſchriften über die 
Ermittelung der Überſchwemmungsſchäden und die Art der 
Verteilung der Staatsbeihilfen gegeben werden. Beſonders 
zu erwähnen iſt, daß die Beihilfen ohne die Auflage der 
Rückgewähr und in keinem Falle als Darlehn bewilligt 
werden ſollen. Der Vorſitzende ſchlug vor, anſtatt der 
urſprünglich vorgeſehenen Zahl von ſieben Mitgliedern nur 
fünf Mitglieder in die Kommiſſion zu wählen, was auch 
geſchah. Die Wahl fiel auf die Herren Stadtrat Gäbel 
und Amtsvorſteher Gründler hier ſowie die Herren Habicht⸗ 
Klodtken, Karl Heinrich-Kunterſtein und Hinzler⸗Sackrau. 
Die Kommiſſion wird ſchon heute Nachmittag zu einer 
Sitzung zuſammentreten, damit die Liſte der Unterſtützungs⸗ 
bedürftigen dem Herrn Regierungspräſidenten ſeinem Wunſche 
gemäß bis zum 12. d. eingereicht werden kann. (G.) 

* Thorn, 8. April. Als die Kinder des Herrn 
Regierungsrats G. heute morgens erwachten, bemerkten ſie 


genannten 


von der vertretungsweiſen Wahrnehmung der Kreisſchul⸗ 


vor ca. vier Wochen abgebrannten Kaufmanns Walpuski 


Die in Nr. 79 des „Weſtpr. Volksbl.“ 


Ein Stück desſelben 


Bald 


Stadt lagernde Zigeunerbande treibt hier ihr Unweſen. 
Ein auf dem kleinen Wunderberg wohnhafter Schuhmacher, 


ſich heute bei der Behörde als ein unglückliches Opfer der 
von einem Zigeunerweib verübten ſchlauen Ausbeutung. Als 


Wei ſtern i S eſchien s | 
das Weib gejtern bei dem Schuhmacher erſchien mit der ehr g koe 


Gajt los zu werden, unter der Hälfte des Wertes fort. 


wiederum daſelbſt ſich einfand, ein Paar Schuhe an ſich 


Er iſt der Anſicht, das Weib hat ihn behext, ſonſt hätte 


die Wahl einer Kreis kommiſſion zur Beſchlußfaſſung 


in einem ſich an die Küche anſchließenden Raume, der 


einem Dienſtmädchen zum Schlafen diente, helles Feuer. 


Auf das Geſchrei der Kinder eilten die Eltern in das 
brennende Zimmer und fanden dort Vorhänge, Betten, 
Gardinen und Möbel in Flammen. Das Dienſtmädchen 
ſtand in lichterloh brennenden ſonntäglichen Kleidern, ohne 
einen Laut von ſich zu geben, in einer Ecke der Küche. 
Nur mit Mühe gelang es, das Feuer zu erſticken, das 
Mädchen hat ſchwere Brandwunden davongetragen und 
mußte in das Krankenhaus übergeführt werden. Das Mäd⸗ 
chen war erſt kurz vor Ausbruch des Feuers von einem Ver⸗ 
gnügen und wahrſcheinlich in angeheiterter Stimmung nach 
Hauſe gekommen, hatte eine Lampe angezündet, in die 
Nähe eines Vorhanges hingeſtellt und ſich ſelbſt im Feſt⸗ 
ſtaat in das Bett gelegt. Der Vorhang hat Feuer ge⸗ 
fangen, und ſo iſt das Unglück geſchehen. 
Mehlſack, 10. April. Geſtern Nachmittag ſtarb 
Herr Pfarrer Karolus in Plauten nach kurzem Kranken⸗ 
lager. R. i. p.! 


Danziger Standesamt. 
Vom 10. April. 


8 Geburten: Korbmachermſtr. Guſtav Neumann, S. — 
ale Aug. Baasner, T. — Arb. Wilh. Brzoska, T. — 

chiffszimmergeſ. Emil Gutzeit, S. — Kfm. Jakob Zander, S. 
Arb. Rob. Schneidewind, S. — Unehel.: I S., 2 T. 

Aufgebote: Kommis Alb. Benjamin Martin Prantz und 
Auguſte Renate Florentine Wigand. — Bäckermſtr. Auguſtinus 
Lingk und Auguſte Wilhelmine Neumann. — Schloſſergeſ. Ernſt 
Rich. Popp und Wwe. Roſalie Schulz, geb. Haas. — Brauerei⸗ 
befiger Heinr. Ludwig Chrift. Magdalinski in Lauenburg und 
Klara Mathilde Wilhelmine Lütke hier. — Arb. Karl Andreas 
Mahlin u. Auguſte Albertine Kawitzki. — ee Joh. 
Jakob Wisniewski und Roſalie Franziska Ciskowski. — Arb. 
Herm. Guſt Hinz und Marie Gertrude Rogge. 

Heiraten: Sergeant im oſtpr. Piouier⸗Bataillon Nr. 1 
Ed. Jul. Andres u. Emma Johanna Buchholz. — Feuerwehr⸗ 
mann Konrad Aug. Zils und Maria Eliſabeth Hannemann. 
— Hausdiener Heinr. Guft. Wolf hier und Emilie Erneſtine 
Neubauer in Graudenz. — Fleiſchergeſelle Guft. Fehnrich und 
Johanna Eliſe Lewinski. — Schmiedegeſ. Rud. Lehmann und 
Anna Renate Joſephine Zelinski. 

Todesfälle: Dojpitalitin Anna Dorothea Eugel, 70 J 
— S. d. Arb. George Haaſe, totgeb. — S. d. Arb. W [helm 
Siedler, 6 M. 


8 2 3 Marktbericht. 
[Ailczewski & Co.] Danzig, 1 0. April. 
Detzen lofo hatte am heutigen Markte eine aufgeregte 
Stimmung infolge der kriegeriſchen Nachrichten aus Aſien, und 
zahlte man 1 für Tranſit 5, für inländiſchen 3 M. p. To. 
ls doch ging dieſe Preisſteigerung auch wieder 
zum größeren Teile verloren, als Depeſchen aus London von 
heute eine friedliche Auſchauung mitteilten, und den Markt 
wieder in eine mattere Stimmung verſetzten. Verkauft wurden 
im ganzen 1200 Ton. und iſt gezahlt für inländiſchen dunkel⸗ 


| bunt mit Geruch 127 Pfd. 158, hellbunt 128/9 Pfd. 164, hoch⸗ 


bunt 134 Pfd. 170, für polniſchen zum Tranſit bunt 120/1— 
124/5 Pfd. 150, 1511/2, hellbunt 122/3, 124 Pfd. 14915 85 
ruſſiſchen zum Tranſit blauſpitzig 120, 121 Pfd. 135, hell feucht 
115 Pfd. 139, rot beſetzt bezogen 122/3 Pfd. 142, rot 123/4 Pfd. 
145, rot Winter- 127 Pfd. 143, hell krank 119 Pfd. 146 At per 
Br 2 109 0 1 150 M. 

Roggen loko feſt; Umſatz 330 Ton. Bezahlt per 120 Pfd. 
für inländiſchen 138, 138½, für polniſchen RE Granit 0 


für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 117, 118 RE p. © 


D. 

Gerſte lofo feft und brachte inländiſche große 109/110 Pfd. 
165 bb. 10 10 85 110 100 Pfd. 104, 105, 105 Bi e 

10. ; 110, 109 Pfd. 119, Futter- oh icht 
102 ER u 5 PRAD 

Weizenkleie loko ruſſiſche mit Revers 4,10, fei it 8, 
3,50 N p. Btr. bezahlt. X ie ta 

Kleeſaat loko poln. ſchwediſche zu 40 RY p. Btr. verkauft. 

Lupinen loko polniſche brachten 68. 

Wicken inländiſche 115 RY p. To. 

Spiritus [ofo 40 M bezahlt. 


Ber liner Kursbericht vom 10. April. 


40/0 Deutſche Reichs⸗Anleihe 10290 
4½ % Preußiſche konſolidierte Anleihe 103 
40% Preußiſche konſolidierte Anleihe 103 
3½ 0% Preußiſche Staatsſchuldſcheine 99.90 
3¼ % Preußiſche Prämien⸗Anleihe 145,20 
4% Preußiſche Rentenbriefe 101,80 
4% alte Ritterſchaftl. Weſtpreuß. Pfandbriefe 101,69 
4 % neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 101,69 
3½ 0% Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96 
4% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,50 
3¼ % Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96 
4 0% OE landw. Pfandbriefe 101,10 
A anziger Hypth.⸗Pfandbriefe pari ausl. 104 
FR OLE wasi se 102,6: 
5 0% Stettiner Hypotheken⸗Pfandbriefe 15 z 
5 0% Pommerſche Hypotheken⸗Pfandbriefe II. = 
5 9% 2 e Se o ganz gel. III. — 
5% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110r. 109,10 
Danziger Privatbank⸗Aktien 123,0 
5% PRumäniſche amortifierte Rente 90 
| 40% Ungariſche Goldrente 78 


9 
Harzölfarben, 
ſtreichfertig zubereitet, welche 20 Pro⸗ 
zent billiger als Oelfarben ſind und 
ſich zum Anſtrich von rohem Holz⸗ 
werk beſonders eignen, offeriert billig 


Johe: Grentzenberg, 


Danzig, 
102. Hundegaſſe 102. 


— . v 
Guten Sonchong⸗Thee 
Kra empfing und empfiehlt à M. 4—6 

er Ę r 
- Maxymilian Baranowski, 
Danzig, Hundegaſſe 89. 


n 


Schwa 


bis 5 M., 


Seidenfoffe, Crêpe, Grenadine, Eranerhüte. 


Trauer⸗ Kleider 


empfehle zu ſehr billigen Preiſen. 


in guter Qualität, doppelt breit, a Meter von 1,40 M. an 


Adalbert Karau, 


Dani, Trauer-Magazin, fauggaſſe 35. 


CCC 


In meinem Verlage ist erschienen und zu 
haben: 


Anleitung zur Berechnung 


Porto für gewöhnliche 
Briefsendungen, Postanweisungen, 
Briefe mit Wertangabe, 
Postvorschuss-Sendungen etes - 
wie des Personengeldes und 
Uberfrachtportos 


nebst 
einem Verzeichnis der in der ersten 
Taxzone belegenen Postanstalten und 
Nachweisung einer Anzahl von Tax- 
zonen grösserer Postanstalten von 
Danzig aus. 
Preis: 20 Pig. 


H. F. Boenig- 


Danzig, 


= Gr. Gr. Krämergaſſe 7. 


Zur Jubiläumsfeier 


„am 15. d. Młs. sind noch Billets für 
‚den Schützenhaus-Saal und zur Be- 
teiligung am Fackelzuge zusammen | 
für i M. 75 Pf. kei mir zu haben. 
Zugleich werden die Herren Teil- 
nehmer am Fackelzuge ersucht, sich 


Montag den 13. d. Mits., - 
abends 9 Uhr, 


im Vereinshause, Breitgasse 83, 7% 
zur Gesangprobe und Besprechung | Q 
gefälligst einzufinden. 


F. Kosch, 
Milchkannengasse 16 I. | 
Die von der Gemeinde⸗ Vertretung ge- 
prüfte und entlaſtete Rechnung über 
die Verwaltung des Kirchen⸗ und Stif⸗ 
tungs⸗Vermögens der kathol. Kirchen⸗ 
gemeinde zu St Nikolai pro 1884 uebit | 
Belägen iſt während der Zeit vom inkl. 
12. bis 25. April er., von morgens 8 
bis abends 6 Uhr, im Pfarrhauſe zu 
St. Nikolai für die Mitglieder diesſei⸗ 
tiger Gemeinde zur Einſicht cen 
Der Vorſtand der kath. Kirchen⸗ 


gemeinde -d ee Nikolai. 


50 hegen Jubiläum 
empfiehlt 


Glückwunſch⸗Karten 


in reichſter Auswahl die Papierhandlung von 
Jaworski Wwe., 


Grab-Denkmäler, 


Monumente, Kreuze und 
Figuren⸗Denkmäler, 


Platten, Tafeln und Kiſſenſteine aus po- 
liertem Grauit, Marmor und Sandſtein, in 
großer und geſchmackvoller Auswahl, in ſau⸗ 
erer und gediegener Arbeit, zu den billigſten 
Preiſen. 

Obelisken, Felſenſpalten und Hügel⸗ 
ſteine aus poliertem Granit, Syenit und 
Porphyr, grün, rot und due Farbe ſehr 
hohe Politur und äußerſt billigſte Preiſe 

Liegende Grabplatten aus poliertem Gra⸗ 
nit, Marmor und Saudſtein. 

Grab⸗Einfaſſungen und Gitterſchwellen 
ke fein geftodtem blauen Granit und Sand: 
tein. 

Schwellen und Treppenſtufen aus fein 
geſtocktem blauen Granit, pro lfd. Met. 8 M. 

Geſchmiedete und gegoſſene eiſerne 
Grabgitter und Kreuze in verſchiedenen 
Muſtern, pro lfd. Meter von IM. an, empfiehlt 

die Grabſtein⸗Fabrik und Steinmetz⸗ 

Werkſtätte von 


W. Dreyling, 


Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 28/29. 
NB. Grabſchriften in allen Sprachen und 
Lettern, bei doppelter Vergoldung und Platina 
(weiß), werden ſehr ſauber ausgeführt. i 
Alles guten Freunden, Bekannten, Gönnern, 
beſonders deu lieben Kollegen, rufe ich 
bei meinem Scheiden aus Steinborn ein herz⸗ 
liches Lebewohl zu. 
Am Flötenſtein, den 9. April 1885. 
R. Schuett, Lehrer. 


des Herrn leuchten. 


ſowie den Reſtbeſtand von 


I. Damm Nr. 


e 


Grosse Berliner 
Pferde- u. Equipagen-Lotterie. 


Jiehung am 20. u. 21. April. 
22 NEE Bio WYL ZE Woo | 
Hauptgewinne: 

zwölf complett bespannte Kquipagen 


(2 vierspännige, 8 zweispännige, 2 einspännige) in Summa: 


4291 Gewinne, W. 225 500 M. 


Das General-Debit der Lose à 3 M. (auf 10 Lose ein Freilos) 
haben wir dem Bankhause 


Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Maden 3 


übertragen, von welchem Lose unter Einsendung des Betrages zu 3 


beziehen sind. 


Das Komitee. 
won Alvensleben-Neugattersleben, Kammerherr: 
Graf Bismarck, Rittmeister. 
von Kescycki, Premier-Leutnant. Hans von Kotze. 
Freiherr Ignatz von Landsberg=Drensteinfurt. 
von Prillwitz, Kammerherr. won Schmidt-Pauli, Rittmeister. 


Für Frankierung der Lossendung und Gewinnliste sind 20 Pf. (für einschreiben 
40 Pf.) beizufügen. 


Wegen Umbau des Geſchäftslokales 


empfehle ich im 


Ausverkauf 
Herren-, Damen- u. Kinderwäſche, 
Ciſchtücher, Servietten, Handtücher, 
“Bettſtoffe und Bettfedern c. BEE 


Fr. Carl Schmidt, 
Langgaſſe 38. 


Neu und entzückend ſchön! 
Im Dunkeln leuchtende Kruziſixe, ZZ 


z: wia ohne jeden Breunſtoff, durch eigene Leuchtkraft, ſelbſt in der tiefſten 
Dunkelheit leuchten, als Neuheit ſehr geeignet zum Gejhent. 

Hänge dieſes Kruzifix in Deinem Kämmerlein über Dein Bett, und 
wenn das Licht verlöſchet und Du Dein Gebet ſprichſt, wird Dir das Autlitz 


Preis per Stück: 


O. Antoni, Berlin C, Wallſtr. 25, chem. Fabrik. 


Den Alleinverkauf habe der Parament⸗Handlung H. Dauter, vor- 
Danzig, Heilige Geiſtgaſſe 13, übergeben, und 
ſind die RA zu genau denſelben Preiſen dort käuflich. 


N e e eee 


Da ich s entichloffen habe, mein 


Gigarren;, 
Taba und Cigaretten⸗ Lager, 


mals J. Kowaleck, 


x Cigarreutaſchen, Spitzen u. Portemonnaies 


14 vollſtändig auszuverkaufen, 
Prozent unter bisherigen Taxpreiſen. 


II. Moppenrath, I. Daum Nr. 14. 
ROKIKIOKZOK . 


Freiherr Geyr von Schweppenburg; Major. 


eee eee 
Ś Hotel garni 15 1 
Johannisgaſſe Nr. 41 J 
(am Dampfboot: Anlegeplatz). 
Der Neuzeit entſprechend. 
XK Gute Bedienung bei ſoliden Preiſen. 
r Cari Jeske. 


25 
. H. Danziger 


8 J. D. Richter 
Juwelen⸗, Gold⸗, Silber- 

u. Alfenidewaren⸗Lager 
in Danzig, Langgaſſe 68, 


empfiehlt ſich ergebenſt. — Kircheugeräte neu 
wie Reparaturen nach kirchlicher Vorſchrift, 


D 


Simti | 


Neuheiten 


in großer Auswahl zu fol⸗ 
enden, anerkannt billigen 
Preiſen: 


Damen-Umhänge von 10—50 M., 
Jaquetts von 4,50 bis 24 M., 
Regenmäntel von 7,50 bis 30 M., 
Sonnenschirme von 1 bis 18 M., 
reinwollene Kaschmire, Elle von 90 Pf. + 


Se 550 M. Seidenstoffe, Elle von 1,20 M. bis 5 M., 
mo 4 6.00 "n reinseidener Jaquett-Samt, Elle 14 M., 


50 „ echter Jaquett-Samt von 3 M., 

t x Tuche und Buckskins zu Anzügen und 
Ueberzieher, welche gutſitzend und von aka⸗ 
demiſch gebildeten Schneidermeiſtern anfer- 
tigen laſſe, liefere von 15 bis 80 M. 

Ferner unterhalte ein großes Lager von: 


Gardinen, Teppichen, Leinen, 
Parchenden, Kattunen und 
Tiſchwäſche, 


welche gleichfalls ſehr preiswert empfehle. 


Josef Woelk, 


Dirſchau. 
Bedienung ſtreng reell! Proben franko! 


Für Für Zahnleidende 


empfie ut ſich zum Einſetzen künſtlicher Zähne 

von beſtem Material à Zahn 3 M.; Zahunerv⸗ 

töten (vertitten) ſchmerzlos, in ſechs Stunden 

jeder Schmerz beſeitigt; Reinigen der Zähne 

und Plombieren, alles reell und billig, 

H. Doehring, 

Zahntechniker in Konitz, 

Danzigerſtraße 103. 


e eee ea yia 
Knaben⸗ ee e 


von EM. a 


Knaben⸗ Paletots 
von 4 M. an, 


ME Mädchen: Mäntel = 
von 4 M. an, 


Damen⸗Regenmäntel 
5 von 7 M. an, K 
Herren⸗Paletots BE] 


von 14 M. an, in reiner Wolle, 


Herren⸗Anzüge BE 
von 24 M. an, in reiner Wolle, 


Herren⸗Beinkleider 
0 7 M. an, in reiner Wolle, 
DG empfiehlt 


Vo Moritz Bereheld, 
AA Lauggaſſe 73. 


Beſtellungen nach Maß werden in kurzer Zeit unter Leitung 
eines bewährten Werkführers ausgeführt und für guten Sitz jede 
Garantie geleiſtet. 


att T ĩͤV2v.. ͤ v 
Vorz züglichen rein ans Manufaktur⸗Waren⸗ 
echten Schweizerküſe, Lehrling, 
Tilſiter Sahnenküſe, 
pikanten Werderkäſe 


offeriert billigſt 
| Carl Studti, 


eiligegeiſtgaſſe Nr. 47 
5 Ga CU é 


> mit echt vergoldetem Kreuz 


empfehle dieje Artikel DO 


IM 


RA ADR wn 


freier Station. 


M. Gilk, Mowa A 19. 


100 Saul tfang Zeug, je pam 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſ ch in Danzig. 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. 


für den Sommer ſind einge⸗ 
troffen und empfehle dieſelben 


möglichſt der polniſchen Sprache mächtig, bei 


IEE . 


et 22 XD Er C —h 23 LS AD — — 2 — BE 
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Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


